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◼◼ PROFIREPORT: Der Holzbau hat neue 

Wege beschritten, um diesen Heraus­

forderungen zu begegnen. Wie sehen 

diese Lösungen aus?

JÜRGEN GOTTSCHALL: Ein Schlüssel, um 

dem Fachkräftemangel zu begegnen, ist 

die Vorfertigung. Damit lassen sich mehr 

Arbeitsschritte und -zeit ins Werk verle-

gen und zudem die Fertigungsgenauig-

keit steigern. Statt händisch wird ein 

Großteil der Arbeit im Werk mit Maschi-

nen erledigt. Aus der Vorfertigung resul-

tieren somit Zeitvorteile – die Montage-

geschwindigkeit auf der Baustelle erhöht 

sich. Und nicht zuletzt kann unabhängig 

von klimatischen Bedingungen in der Hal-

le produziert werden. Der Holzbau ist da-

für prädestiniert, weil die elementweise 

Vorfertigung in der Branche schon lange 

üblich und erfolgreich ist. Die Fertigungs-

tiefe reicht bis zur Modulbauweise. Bei-

spielsweise wurden die Hotelzimmer für 

das Hotel Jakarta in Amsterdam als kom-

plette Einheiten mit Dusche und WC vor-

gefertigt und vor Ort einfach gestapelt.

◼◼ PROFIREPORT: Im Hinblick auf das 

Thema Nachhaltigkeit gilt der Holzbau 

ebenfalls als Vorreiter. Welche Vorteile 

bietet der Holzbau genau?

GOTTSCHALL: Der Holzbau ist der nach-

haltigste aller Baustoffe, weil er von selbst 

nachwächst, nebenbei noch CO2 speichert 

und für die Produktionsschritte vom Wald 

bis zum Holzhaus vergleichsweise wenig 

Energie benötigt. Zudem nutzen wir in 

Deutschland nur einen kleinen Teil der 

jährlich nachwachsenden Holzmenge. Wer 

FSC zertifiziertes Holz verarbeitet, hat da-

rüber hinaus die Garantie, dass dieses Holz 

bzw. die daraus entstehenden Holzwerk-

stoffe aus nachhaltiger Forstproduktion 

entstammen. 

◼◼ PROFIREPORT: Wer gegen den Holz­

bau argumentiert, führt häufig höhere 

Kosten an. Ist das richtig? 

GOTTSCHALL: Holz gilt zwar als teurer 

als alternative Baustoffe, aber diese ge-

nerelle Aussage ist so nicht richtig. Un-

sere Holzkonstruktionen sind beispiels-

weise sehr gut wärmegedämmt. Legt 

man beim direkten Vergleich andere Kon-

struktionen mit dem gleichen Wärme-

dämmwert zugrunde, reduziert sich der 

Mehrpreis bereits. Setzt man zudem die 

höhere Geschwindigkeit der Holzbau-

weise an, wird die Kostendifferenz noch 

geringer. Und wer bei der Kalkulation 

den Lebenszyklus von Holzbauten  

betrachtet – inklusive der Entsorgung 

am Ende der Lebensdauer – erhält ein 

Ergebnis, bei dem die Holzbauweise sehr 

gut dasteht. Und zwar auch im Hinblick 

auf die Kosten.

◼◼ PROFIREPORT: Sie haben mit CLTECH 

eine neue, einzigartige Fertigungs­

anlage eingeführt. Was ist das Beson­

dere an dieser Anlage, und welche 

Möglichkeiten entstehen damit? 

JÜRGEN GOTTSCHALL: Normalerweise 

sind die Fertigungsanlagen im         

Interview mit Jürgen Gottschall, geschäftsführender Gesellschafter von CLTECH

Holzfertigbauteile, von 
denen jeder profitiert

Holz gilt als extrem nachhaltiger Baustoff, 

weil er von selbst nachwächst, nebenbei 

auch noch CO₂ speichert und zur Pro-

duktion eines Holzhauses vergleichsweise 

wenig Energie benötigt. Auch der ver-

meintliche Mehrpreis relativiert sich, wenn 

man andere Konstruktionen mit dem 

gleichem Wärmedämmwert zugrunde 

legt, und die höhere Geschwindigkeit 

sowie den Lebenszyklus der Holzbau-

weise berücksichtigt. Mit einer neuen, 

einzigartigen Produktionsanlage möchte 

Zimmerermeister Jürgen Gottschall vor-

gefertigte Holzbauteile nun für einen 

noch größeren Abnehmerkreis zugänglich 

machen.

◼◼ PROFIREPORT: Herr Gottschall, wel­

che Herausforderungen beschäftigen 

die Baubranche derzeit am meisten?

JÜRGEN GOTTSCHALL: In fast allen Be-

trieben fehlt es an Arbeitskräften und 

vor allem an Fachkräften. Auch die Über-

alterung der Mitarbeiter spielt eine Rol-

le. Ältere gehen in Rente und Nachfol-

ger werden nicht in demselben Maß 

ausgebildet. Das hat zur Folge, dass es 

an Auszubildende, Gesellen und Meis-

tern mangelt. Eine weitere Herausforde-

rung ist das große Arbeitsvolumen, vor 

dem wir stehen. Der Bausektor boomt. 

Viele Kollegen sind über Monate und 

teilweise Jahre ausgebucht. Dies ver-

schlimmert den Fachkräftemangel noch 

weiter. Nicht zuletzt stellt die Einführung 

technischer Neuerungen im Zuge der 

Digitalisierung die Betriebe vor weitere 

Herausforderungen.

Mit Hilfe von Vorfertigung lässt sich die Fertigungsgeschwindigkeit auf der Baustelle extrem stei-
gern. Ganze Bauteile werden fertig angeliefert – und müssen nur aufgestellt werden.

Auch Innenwände und Decken werden 
vorgefertigt.
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Holzbau auf große Stückzahlen gleicher 

oder ähnlicher Häuser und spezielle Holz-

bausysteme ausgelegt. Im Holzfertigbau 

ist das meist die Holzrahmenbauweise. 

Unsere Anlage ist hingegen flexibel und 

kann verschiedene Holzbausysteme fer-

tigen, sowohl Holzmassivbau als auch 

Holzrahmenbau. Teile der Produktionsan-

lage sind dementsprechend Prototypen. 

Auf dieser Basis können wir komplette 

Gebäude produzieren, Wand-, Decken- 

und Dachelemente, Ein-/Mehrfamilienhäu-

ser und Gewerbe-/Bürobauten. Und zwar 

in jeder gewünschten Fertigungstiefe – 

auch inklusive Vollwärmeschutz und Fens-

tern – und in jeder Holzbauweise.

◼◼ PROFIREPORT: Welche Vorteile ent­

stehen daraus für andere Betriebe, 

insbesondere für Zimmereibetriebe?  

JÜRGEN GOTTSCHALL: Unsere Intention 

besteht darin, vorgefertigte Bauteile auch 

anderen Zimmerern zugänglich zu ma-

chen. Für kleine Betriebe ist es unwirt-

schaftlich, eine große   Produktionsanlage 

anzuschaffen. Doch der Fachkräfteman-

gel betrifft auch diese Zimmerer. Wir neh-

men ihnen daher keine Aufträge weg, son-

dern bieten die Möglichkeit, Teile 

wirtschaftlich zu produzieren. Wenn die 

Zimmerer beispielsweise fertige Wandel

emente beziehen, profitieren sie zudem  

von der Kalkulationssicherheit: Sowohl der 

Preis als auch der Liefertermin sind fix. Da-

bei erhalten diese Kunden exakt das glei-

che System, das sie selbst auch produziert 

hätten, nur in einer höheren Vorfertigungs-

tiefe und -genauigkeit. 

◼◼ PROFIREPORT: Wie sehen Ihre nächs­

ten Schritte und Ziele aus?

JÜRGEN GOTTSCHALL: Zunächst wollen 

wir CLTECH am Markt etablieren und aus-

lasten. Im Einschichtbetrieb können wir 

bis zu 7.500 m3 pro Jahr vorfertigen – 

und die Produktion noch bis zum Drei-

schichtbetrieb ausweiten. Dann wollen 

wir das Produktspektrum um eine Modul-

fertigung erweitern, um ganze Raummo-

dule vorzufertigen. Zusammen mit der 

TU Kaiserslautern entwickeln wir zudem 

Holzbetonverbundelemente und alterna-

tive Verbindungsmittel im Holzbau. Ak-

tuell entwerfen wir gerade ein Holzkup-

peldach, das nur über Holzverbinder 

zusammengehalten wird. Diese werden 

wiederum komplett aus den Resten un-

serer eigenen Produktion hergestellt.

Fix und fertig angeliefert werden auch Treppen und komplette Wände.

Hamburg erlaubt Holzbauten der Gebäudeklassen 4 und 5

Um die Wohnungsnot zu mindern und 

mehr Wohneinheiten realisieren zu können, 

erlaubt Hamburg seit einiger Zeit auch 

Holzbauten in den Gebäudeklassen 4 und 

5. Änderungen beim Brandschutz sollen 

Bedenken hinsichtlich der Ausbreitung 

von Bränden ausräumen.

Gesetzesänderung schafft neues Woh­

nungspotenzial in Hamburg

Nach einer Gesetzesänderung ist Ham-

burg nach Baden-Württemberg nun das 

zweite Bundesland, in dem auch Gebäude 

der Gebäudeklassen 4 und 5 in Holz rea

lisiert werden dürfen. Bauherren dürfen 

in dem Stadtstaat nun bis zu 22 Meter 

hohe Bauwerke in Holzbauweise erstellen. 

Das entspricht sechs- bis siebengeschos-

sigen Häusern.

Für die Hamburger Immobilienwirt-

schaft – und damit auch für die Baubran-

che – hat die Novelle neue Perspektiven 

eröffnet. So ist es nun möglich, den eige-

nen Bestand in Holzbauweise bis zu 22 m 

hoch aufzustocken. 

Daraus entsteht ein theoretisches Po-

tential von mindestens 75.000 neuen 

Wohnungen auf den Dächern der Stadt. 

Diese Zahl geht aus der Master-Thesis des 

Geomatikers Oliver Dalladas hervor, die 

dieser 2017 in der HafenCity Universität 

mit Hilfe von GIS erarbeitet hat. Die vor-

sichtige Schätzung geht von der einge-

schossigen Erhöhung von Wohngebäuden 

aus, da deren Bausubstanz dafür meist 

ausreichend sein dürfte. Setzt man rech-

nerisch die maximale Aufstockbarkeit an, 

ergibt sich sogar ein Potential von bis zu 

225.000 Wohnungen.

Aufstocken möglich – innovativ, schnell 

und kostengünstig

Mit der Holzbauweise können Bauherren 

ihren Bestand in Hamburg nun kosten-

günstig und schnell aufstocken und so 

mehr Wohnraum zu schaffen. Damit haben 

sie zudem die Möglichkeit, vielfältiger und 

innovativer zu bauen. 

Um die Neuregelung mit dem Brand-

schutz in Einklang zu bringen, beschränken 

die Brandschutzregeln von Hamburg das 

Bauen mit Holz in den Gebäudeklassen 4 

und 5 auf die Zellenbauweise. Die Nut-

zungseinheiten dürfen nicht größer sein 

als 200 Quadratmeter und müssen durch 

Trennwände brandschutztechnisch abge-

schottet werden. Die Größe eines Brand-

abschnitts darf maximal 800 Quadratme-

ter betragen. Diese Einschränkungen sollen 

die Ausbreitung von Bränden in Holzbau-

ten beherrschbar machen und Bedenken 

hinsichtlich des Baustoffes ausräumen. 

Für die Stadt Hamburg kann die Neu-

regelung den Abbau des Wohnungsman-

gels bedeuten. Die Bauherren erhalten 

damit die Möglichkeit, weitere Mietein-

nahmen zu generieren und Immobilien-

potentiale noch mehr auszuschöpfen.

Weitere Informationen unter  
www.geomantik-hamburg.de  
www.hamburg.de

Über CLTECH und Raab 
Karcher
Jürgen Gottschall ist Zimmerermeister. 

2006 übernahm er den elterlichen Be-

trieb, die Zimmerei Gottschall. 2018 

eröffnete er die Produktionsfirma CL-

TECH, die er seither gemeinsam mit 

den Partnern Ralf Lenhardt und dessen 

Sohn Julian leitet. Das Trio ergänzt sich 

optimal: Gottschall, 44 Jahre, ist Ex-

perte im Holzbau. Diplomkaufmann 

Ralf Lenhardt, 62 Jahre, bringt sowohl 30 Jahre internationale Industrieerfahrungen 

als auch Erfahrung im Bau mit, Julian Lenhardt, 30 Jahre, bringt mit dem Studium 

der Immobilienwirtschaft seine Kenntnisse ein. CLTECH produziert Holzbauteile 

für den eigenen Betrieb und für andere Zimmerer. So beschreitet Gottschall neue 

Wege, um dem Fachkräftemangel durch individuelle Vorfertigung zu begegnen. 

Beim Vertrieb der vorgefertigten Holzbauteile arbeitet CLTECH künftig mit Raab 

Karcher zusammen: Über das bundesweite Filialnetz können Interessenten indi-

viduell vorgefertigte Elemente auf Bestellung beziehen.

Gegen die Wohnungsnot: 
Hoch hinaus in Holz

Weitere Informationen unter  
www.zimmerei-gottschall.de 

J. Lenhardt


